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Deutsche Bundeskaaten .
DaS deutsche Eisenbahnsystc m . Zn einem Aufsatze über diesen

wichtigen Gegenstand sagt daS neueste Heft der »deutschen Vierteljahrschrift «

unter » uderm : »DaS Eisenbahnsystem und der Zollverein find siamesische Zivil .

Unae ' zu gleicher Zeit geboren , körperlich aneinander gewachsen , Eines Gei .

ste - und Sinnes , unterstützen sie sich wechselseitig , streben sie nach einem und

demselben großen Ziele , nach Vereinigung der deutschen Stämme zu einer gro .

ße« und gebildeten , zu einer reichen , mächtigen und unantastbaren Nation .

Ohne Zollverein wäre ein deutsche « Eisenbahnsystem nie zur Sprache , geschweige

zur Ausführung gekommen . Nur mit Hülfe eines deutschen Eisenbahnsystems

vermag di« gesellschaftliche Oekonomie der Deutschen zu nationaler Größe sich

emporzuschwinge «, und erst in Folge dieses Aufschwunges kann das Eisenbahn ,

system zu voller Bedeutung gelangen . DaS deutsche Eisenbahnsystem wirkt in -

dessen nicht bloS durch Förderung der materiellen Nationalintereffen , es wirkt

auch durch Stärkung aller geistigen und politischen Kräfte auf die Vervollkomm .

nung der deutschen Nationalzustände : — als Nationalvcrtheidigungsinstrument :

den » es erleichtert dieZusammenziehung , Vrrthcilung u . Direktion der National ,

streitkräste ; — als Kulturbeförderungsmittel : den » es beschleunigt die Ver -

theilung aller Literaturprodukte und aller Erzeugnisse der Künste und Wissen¬

schaften ; es bringt Talente , Kenntnisse und Geschicklichkeit jeder Art in Wech¬

selwirkung ; es vermehrt die Bildnngs - und Belehruiigsuiittcl aller Individuen ,
von jedem Stand und Alter ; — als Affekuranzanstalt gegen Theuerung und

HungerSnoth und gegen übermäßiges Schwanken in de» Preisen der ersten
reben - bedürfuiffe ; — als Gesundheitsanstalt : denn es vernichtet die Entfer¬

nung zwischen dem Leidenden und dem Heilmittel ; — als Vermittler deS ge¬
mächliche » Verkehrs : denn es verbindet den Freund mit dem Freund , den Ver -
wandten mit dem Verwandten ; — als Stärkungsmittel deS Nationalgeistes :
denn es vernichtet die Ucbel der Kleinstädter « und des provinziellen Eigendüii ,
kelS und VorurthrilS ; — als ein fester Gürtel um die Lenden der deutschen
Nation , der ihre Glieder zu einem streitbare » und kraftvollen Körper verbindet ;
— als daS Nervensystem des GemeingeisteS , wie der gesetzlichen Ordnung : denn
«S verleiht in gleichem Maaße Kraft der öffentlichen Meinung , wie der Staats¬

gewalt . In allen diesen Beziehungen ist das Eiseubahnsystem für keine Nation
von so großer Bedeutung , wie für die deutsche . — Durch ihre geographische
Lage vo » allen Seite » fremden Angriffen bloögestellt und von der Natur nur
kärglich mitKommunikationsmittcln ausgestattet , bedarf keine so sehr künstlicher
Mittel , um ihre Vertheidigungskräfte zu konzentriren und sie mit Schnelligkeit
von einem Gränzpunkte nach dem andern zu werfen . — Ohne Zentralpuukt für
Wissenschaft , Kunst , Literatur und Bildung , ist erleichterter und schneller Kom ,
munikationSwittel die Kultur nirgends so bedürftig , wie in Deutschland , werden
die Letzteren in dieser Beziehung nirgends so gioßcn Nutzen stiften . Durch
frühere Zerrissenheit fast aller Attribute der Nationalität entkleidet , be¬
darf keine Nation so sehr inniger Verbindung ihrer Glieder . Durch dieses
Verbindung - mittel gelangt Deutschland in den Besitz jener unermeßlichen
Vortheilc , welche andern Nationen aus ihren großen Nattonalhauptstädren er«
wachsen , ohne die damit verbundenen große » Uebelstände ; dadurch wird Deutsch¬
land der Vortheile des ZentralisationSsystemS thcilhaftig , ohne der Segnungen
deS FödcrativsystemS verlustig zu werden .«

Oesterreich . Wien , 12 . Fcbr . Die Krankheit der Frau Erzherzogin
Hermine neigt sich nach den Erscheinungen des heutigen TazeS entschieden zur
Besserung . ES ist diese Wendung um so erfreulicher , als sie sich gerade von
dem Tuge deS Eintreffens Ihrer kais. Hoh . der Frau Erzherzogin Palatinus ,
Mutter der hohen Kranken , welche auf die erste Kunde von Ofeu hiehcrgeeitt
war und nun mit mütterlicher Sorgfalt am Krankenbette wacht , an datirt . —
Der Winter dauert hier mit gleicher Strenge fort , und aus altzen östlichen Ge¬
genden der Monarchie mehren sich die Klagen über die anhaltende Kälte sowohl ,
als über ausserordentliche Schneefälle , welche die Kommunikation auf eine fast
unerhörte Weise erschweren . Die Posten treffe » sehr unregelmäßig ein , wie
namentlich die aus Konstantinopel heute , als dem 19teu Tage , seit ihrem Abgang
von Konstantinopel noch immer vergebens hier erwartet wurde , während sie im
Sommer in 12 bis 13 Tagen einzutreffen pstegt . ( A. Z . )

Preußen . Berlin , 9 . Febr . Der Minister deS Jnneni benachrichtigt
in einer Verfügung sämmlliche Oberpräsioenten , daß nach dem in der Provinz
Preußen thcilweisc schon eingeführten und noch einzuführenden Regime die in
Straf - und Besserungsanstalten Detenirten durch den Körper anstrengende
Arbeiten beschäftigt werden sollen . Gleichzeitig wird dabei bemerkt , baß es der

Strafanstalt zu Insterburg ( in Ostpreußen ) früher insbesondere empfohlen wor¬
den , die Gefangenen möglichst im Freie » zu beschäftigen . — Obwohl das Ei «,
fuhrverbot ausländischen , mit schädlichen Farben bemalten Spielzeugs vom
28 . Nov . 1800 , wenn nicht schon fiüher , so jedenfalls durch daS Gesetz vom
26 . Mai 1818 aufgehoben worden , so unterliegt eS doch andererseits keinem
Bedenken , daß Spielzeug aller Art , gleichviel ob im In - oder Auslande ver-
fertigt , polizeilich wegzunehmrn oder zu vernichten ist , wenn eS mit schädlichen
Farben bemalt und nicht etwa durch gehörig deckenden Firniß vollständig un¬
schädlich gemacht im Handel vorgefunden wird . Dies hatte der Minister deS
Innern dem Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten rücksichtlich der Kon¬
fiskation solcher vom Ausland eingehenden Spielzeuge ' eröffnet . ( L . A . Z .)

Berlin , 10 . Febr . Die Nachricht , welche die »Kölner Zeitg .« enthält ,
daß ein junger hiesiger Liberaler wegen einer unbesonnenen Aeufferung über den
König gefänglich eingezogen und in eine Kciminaluntersuchung verwickelt wor¬
den sey, ist wahr . Dies Schicksal des jungen , höchst gebildeten und beliebten
Mannes hat hier das größte Aufsehen und die größte Theiluahme erregt . Das
unbesonnene Wort war zu einem Zweiten , im Privatgcspräch , aber an einem
öffentlichen Ort , gesprochen , es wurde denunzirt , und der Bethciligte sofort rin -
gezogen . Nun stellt sich die Sache so, daß der , zu welchem eS gesprochen wurde ,
sich nachher dessen durchaus nicht mehr erinnerte , aber ei» Zeuge , der eS gehört
hat , vorhanden , und somit nur eine ausserordentliche Strafe möglich ist ; diese
ist aber vom Krimiualsenat auf t ' /i Jahr festgestellt worden ; man hofft indrß ,
daß das Oberappellationsgcricht nach dem mildern , sehr wohl anwendbaren
Paragraphen urtheilen , und dre Strafe vielleicht auf 2 Monate reduziren werde .
Es bleibt aber der junge Manu gefangen , und kann sechs Monate sitzen, bevor
er zu zweien vcrurtheilt wlrd . Eine Härte , die aber nach unserer alten Krimi¬
nalordnung sehr wohl möglich ist, und daher die Einführung der neuen , welche
auch die ausserordentliche Strafe abschaffl , höchst wünschenswcrth macht . ( H .R .Z . )

Berlin , 10 . Februar . Schon seit längerer Zeit ist es bekaunter -
maßen im Werke , eine Aufforderung zur Errichtung eines Denkmals für den
verewigten König an die Gesammlhejt der Einwohner Berlins ergehen zu
lassen . Ein Ausschuß , zu dem die HH . Minister v . Rochow , v . Ladenberg ,
Eichhorn , brr Oberbürgermeister Berlins , KrauSnick , viele Stadtverorduete und
Mitglieder des Magistrats , Geistliche , Militärs , kurz Personen aller gebildete »
Stände gehören , hat di - deshalb nöthigen Vorarbeiten und Vorbereitungen
bereits getroffen . Man ist über den Platz , wo daS Denkmal aufgerichtet werden
soll , und über die Form desselben schon übereingekommen . Zum Staudort ist
der Floraplatz im Thiergaiten gewählt , da die Bewohner Berlins diesen schöne»,
seit einigen Jahren in einen so reizenden Park umgeschaffenea Wald für da »
schönste Geschenk erachten , welche « der König der Stadt bieten konnte ; zumal
der jetzt so bereuten und überall mit Trauer empfundene «
Handlung unserer städtischen Verwaltung gegenüber , welche i»
eben dieser Zeit einen am ander » Ende der Stadt gelegenen Wald audern
Zwecken aufvpferte ! Auf dem Floraplatze nun wird eine Art Opserschale auf
hohem Säulenpostament errichtet werden , welche im Ganzen eine Höhe von
30 Fuß erhalte » soll . DaS Becken der Schale wird von drei stehenden weib¬
lichen Figuren gestützt, die eS , als Karyatide » , auf dem Haupte tragen . DaS
Gauze soll i » carrarischen » Marmor von dem Bildhauer Drake gearbeitet wer¬
den , und ist der vorläufige Kostenanschlag aus 30,000 Thlr . gemacht . ES ist
kein Zweifel darüber , daß diese Sumnie bald zusammenkominen wird . Denn
bei der Gesinnung , die für den verewigten König hier noch immer in unge -
schwächter Kraft lebt , und bei der Art , wie daS ganze Unternehmen durch
Aufforderung der einzelnen Bewohner geleitet wird und auch das Scherflein
der Acrmstcn , ja der Kinder , entgegen genommen werden soll , wird sich Jung
und Alt , Arm und Reich dem schönen Werke des Dankes , der Liebe und Ver¬
ehrung anschlicßen . Zugleich wird dasselbe dem Thiergarten zu einer neuen
Zierde gereichen , besonders auch , da dir Schale , so lange es die Jahreszeit
gestattet , mit frischen Blumen gefüllt werden soll , was dem Denkmal in der
lieblichen Umgebung einen reizenden Anblick verleihen muß . ( L . A . Z . )

Berlin , 12 . Febr . Anfangs dieser Woche kamen die hiesigen eoaugelijchen
Prediger wieder zu einer Synode zusammen , an welcher die französisch - refor -
miitcn Geistlichen zum ersten Mal Theil nahmen . Da die zu besprechenden
Gegenstände in Bezug des Heils der evangelischen Kirche sich sehr anhäufcn ,
so soll vo» nun an alle 14 Tage eine Gencralsynode stattfinden . ( L . A. Z . )

Bonn , 13 . Febr . A. W . v . Schlegel , der seit seiner Rückkehr von Berlin
stets kränkelt , befindet sich leider in einem solchen Zustande , daß man ernste

Der alte Druckerherr und seine Gehülfen .
Novelle von Karl Müller .

(Fortsetzung .)
— „3a, " sprach Käthchen , deren Freudenhränen sich rasch i» Zähren des

Leids verwandelt hatten , «verschont mich damit ; Hab ich arme Waise doch schon
ohnedies so Vieles zu leiden , und muß alle Tage hören , daß ich dem Ohm über -
lästig bin ; bald wird er mich wohl vollends vor die Thüre setzen . " „ Das soll
er nicht , liebes Kälhchen, " tröstete Marie , „ so lange ich lebe , soll er's nicht ; er
meint eS nicht so böse , als eS scheint. Tröste Dich mir un - , gegen die er nicht
minder streng ist. " Auch Gretchen und Gundel trösteten das arme Kind , und
weinten am Ende selbst mit .

— „Ach , meine Kinderchen ! " begann Gundel nach einer Weile mit geheim-
nißvollem Tone , „grämt Euch deshalb nicht , wenn der Vater so spricht ; er ist von
jeher , streng gewesen , aber dennoch läßt er sich handhaben . Wenn Ihr Euren
Buhlen so recht von Herzen gut seyd , so müßt Ihr sie jetzt nur desto lieber haben .Alle Ehen werden im Himmel geschlossen , und waS da werden soll , geschieht auch
so . Sehet , heute gerade ist der Vater fort , und wir können ganz ungestört die
Zukunft befragen ; in seinem unchristlichrn Unglauben »erbot er mir immer Blei -
gießen , Kartenschlagen und allerhand untrügliche Prophezeiungen , und da heute
eben AndreaSabend und der Vater fort ist , wollen wir bleigi -ßen ; da wird sich
wohl zeigen , ob der" Vater oder Ihr selbst Recht habt . "

— „3ch gieße nicht, " entgegnete Marie , „ es ist Gott versucht und schwere
Sünde , denn wäre es uns nütze , unsere Zukunst zu kennen , so müßten wir sie
auch ohne Bleigießen erfahren . "

— »Auch ich will nicht !" sagte Käthchen ! „ soll ich den Mann nicht lieben

dürfen , den ich jetzt liebe , so verliere ich den letzten Trost , den ich armes Wajs -lein habe . "
— „ Ja , Muhme , wir wollen gießen, " rief Gretchen , „ laß uns versuchen, ob

es blos ein albernes Mährlein ist oder ob ich wirklich Gewißheit haben soll . "— „Ach, " seufzte Gundel mit sittsamem Auyenniederschlagen , „ ich bin erst42 Jahre alt und noch in den besten Jahren ; hält ' ich nicht zehn Jahre lang daS
Bleigießen aufgeben müssen , ich hatte gewiß längst schon einen Mann ;" dabei strich
ste ihre grauen Haare sorgfältig wieder unter die Tuchhaube , und faltete die Hände :
„ nun wie Gott will , ich will 's heure noch einmal versuchen . " Sie trippelte fort
und schleppte das Nöthige herbei , einen Schlüssel mit einem Kreuz im Bart , eine
Schüssel mit Wasser , Fcnstcrblei und einen Löffel .

— „ Ei , ei , schau' her , was das ist, " rief Muhme Gundel , als sie den er¬
sten Guß aus dem Wasser zog , „fürwahr es ist «ine Büchsenkugel ; daS bedeutet
nichts Anderes , als daß mein Liebster ein großer , angesehener Kriegsherr seyn muß .
Na wer hätte daS gedacht ! " — „ Eine Büchsenkugel ? " rief Gretchen lachend , als
ste den gegossenen Körper aus den Händen der Muhme genommen , und genau be¬
trachtet , „ man würde daS Ding da eher für einen Todtenkopf halten !" — „Du
leichtfertiges , böswilliges Kind ! " schalt Jungfer Kunigunde , „ wie versündigest Du
Dich so freventlich gegen mich , Deine leibliche Muhme ? ! " — „ WaS soll denn das
wohl seyn ? " fragte Gretchen , als sie ihren Guß auS dem Wasser zog . — „ Eine
Gläne ist's oder eine Hellebarde, " versetzte Jungfer Gundel schadenfroh , „ bist Du
jetzt nicht recht schön gezahlt für Deinen frevlen Hochmuth , daß Du einen gemei¬
nen Lanzknecht oder Pikenirer Deinen Buhlen nennen mußt ? " — „ DaS hängt
noch von mir ab, " sprach Gretchen , „ ob ich ihn will oder nicht ." — „ Da seht
nur, " ries Gundel lebhaft aus , „ was mein Mariechen gegossen : fürwahr , ein»
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Besorgnisse für sh» hegt . Obwohl Schlegel in den letzten Jahre » bei unserer

Hochschule mehr durch de« Glanz seines NaiuenS , als durch Lehnhratigkeit
'
ge-

wirkt hat , so würde es dennoch ein großer Verlust sey » , wenn er uns nicht er¬

halten würde , ein Verlust für die Universität , wie für die Literatur , deren ehren »

geklönter Veteran er ist . — Unser beiühmter Philologe , Pros . F . G . Welcher ,

ist auf einer Reise nach Italien und Griechenland begriffe » , und man hat die

günstigsten Nachrichten über sei» Wohlbefinden und seine Forschungen . ( F . J . )

Bielefeld , 14 . Febr . Morgens halb 9 Uhs . So eben verläßt Se . Mas .

der König von Preußen , von unfern Segnungen begleitet , die Stadt . Er ,

dessen kurze Rückreise einem Tnumphzuge gleicht , auf dem Aller Herzen vor

Begeisterung Ihm entgegenschlagen , hat auch bei uns eine Aufnahme gefunden ,

die es beweißt , wie fest wir durch die Baude der Liebe a « Ihn geknüpft sind .

Trier , 14 . Febr . Wir sind in Stand gesetzt, aus zuverlässiger Quelle die

Mittheilung zu machen , daß der Zvllanschluß des Großhcrzogthums Luremburg

mit dem t . April d . I . in ' s Leben tritt . Der geheime Obcifinanzrath und

Provizialstcuerdirektor Hr . Heliuentag ist heute von Köln hier cingetroffen und

in Begleitung des Hrn . Oberinspektors Sauvigny von hier sofort nach Lnrem -

burg abgereiSt , um dort die Zvllorganisation vorzuncbmen . ( Tr . Z .)

Bayern . München , 12 . Febr . Dem Vernehme » » ach bereiten die

hiesigen Künstler einen großen Zug zur Feier der von ganz Bayern mit Jubel

begrüßten Vermählung unsers Kronprinzen vor . Wenn wir recht unterrichtet

sind , so ist der Vorwurf : der Trinmpheinzug des Kaisers Ludwig des Bayern

Nach seinem Sieg bei Auchsing über den Gegenkaiser Friedrich den Schönen .

Zur Darstellung der Hauptpersonen dürfte wohl daö treffliche Freskogcmälde

über dem Jsarthore als Anleitung dienen . ( A . Z .)

— Zu Allersdorf , unweit Baireuth , lebt ei» wohlbemirtelter Banerssohn ,

welcher durch die Lektüre pielistischer Bücher verkehrt worden ist . Am 7 . Febr .

war es der 46stc Tag , seitdem er sagte :
'

Von nun an werde ich nichts mehr ge¬

nieße », in 40 Tagen werde ich von der Welt scheiden und leben . Seitdem ver¬

weigert er allen Genuß von Speise und Trank , nnd alles Zureden scheitert an

seiner Standhaftigkeit Da er unter genauer polizeilicher Aufsicht steht und

Unausgesetzt Tag und Nacht beobachtet wird , so ist jede Vermuthung , als ge¬

nieße er heimlich etwas , eitel . Der ihn besuchende Arzt ist der Ansicht , daß

der Schwärmer in ein Paar Tagen nothwcndig enden müsse , da er zu einem

schauderhasten Skelet bereits abgemagert , sein Bauch ganz eingeschrumpft , und

seine Sprache schon sehr hohl und schwach geworden ist . Nach seinem Tode ,

verlangt er, soll man ihn 5 Tage unbeerdigt lassen , nnd da werde Wunderbares

offenbar werden . So unwahrscheinlich hier ein 40iägiges Fasten ist, so ist die

Thatsache doch richtig . ( ? )
Vom Main , 15 . Febr . Aus Mittheilungen über die neuliche General¬

versammlung der Maindampfschifffahrtsgcsellschaft zu Würzburg ergibt sich, daß

nicht auf Lieferung von zwei , sondern von drei Dampfschiffen abgeschlossen

wurde ; zwei für den Unter - und Mittelmai
'» liefert daö Etablissement von

Cochot in Paris , zu dem Preise von 75 — 80,000 Frs - mit angemessener

Probezeit , und der Verpflichtung , dieselben schon im März von Paris auf dem

Kanal nach Hüningen oder Straßburg abgehen zu lasse « , woselbst sie , voll¬

ständig eingerichtet , dann auf den Main gebracht werden ; ein Boot zu 70,000

Francs ist bei Cockerill zu Seraing zunächst für den Dienst auf dem Obermain

zwischen Bamberg und Schweinfurk bestimmt , und ebenfalls in wenigen Mo¬

nate » bereit zu stellen . Alle Boote , von Eisen , werden denen auf dem Rhein

in Einrichtung und Eleganz gleich gebracht , mit festen Verdecken , Galleric »

und Bänken aus denselben versehen , vorzüglich zu Personen - und verhältniß -

mäßig zu Gütertransport geeignet , mit Tiefgäng von höchstens sechSzehn bis

zwanzig Zoll , und überhaupt solchen Dimensionen , daß sie alle Brücken und

Schleußen des Mains ungehindert passtren können . Diese ersten drei Schiffe

sollen die Namen Ludwig , Therese und Verein führen . Die Tarife für Per¬

sonen - und Waarenfracht sind entworfen . Man nahm als Grundverhältniß

dabei an : hinsichtlich der Personen die Eilwagentare , regulirt und ermäßigt , je

Nach den Entfernungen und Krümmungen des Flusses , sohin der Schrulligkeit

der Fahrt , dann nach der Konkurrenz anderer Transportmittel , und für die

Bergfahrt um ein bis zwei Fünftel geringer wie für die Thalfahrt ; hinsichtlich

der Güter die Taxe der Landfracht , weil und in so lange noch keine Dampf¬

schiffe von größter Waarenladungsfähigkcit gebraucht werden , vorzugsweise

doch nur auf sogenannte Eilgüter zn reflektiren ist. Dabei sind die Interessen

der Segelschifffahrt , welch - ohnedem durch die für die Dampfschifffahrt noth -

wendigen Flußkorrcktionen , und die gesteigerte Frequenz des Stromes Vortheile

zieht , möglichst beachtet . Uebcr die Agenturen wurde beschlossen , daß solche

zunächst auf den Hanptplätzen und Stationen , vorbehaltlich späterer Ver¬

mehrung nach Bedürfniß , zu errichten sind, Mitglieder des Vcrwaltungsrathcs

oder der Duekrion nicht zugleich welche übernehmen , und nur mit selbststän¬

digem Vermögen bürgerlich Ansässige sie erhalten können . Demgemäß wurden

definitiv bestimmt : Agenturen vorerst zn Bamberg , Schweinfurk , Marklbreit ,

Marklsteft , Kitziugen , Würzburg , Lohr , Gemündcn , Werthcim , Miltenberg ,

Aschaffenburg , Hanau , Offcnbach , Frankfurt , Höchst , Mainz . Ein Theil

der Agenten ist bereits ernannt ; die Namen sämmtiichcr werden alsbald be -

Feder ! dein Liebster muß ein hochgelehrter Herr sey» . " — Marie lächelte ungläu¬

big und legte bas Blei wieder in den Löffel , um Käthchcn gießen zu lassen . „ Das

ist eine Wurst, " rief Gleichen lachend , als sie die Figur erblickte , welche Käthchen

gegossen , „da mußr Du wohl noch einen Fleischer ehelichen . " — „ Was ? " riefKuni -

gunde , „ eine Wurst ? eine Wurst ? — Gott behüte , das Ding hat ja nur Einen

Zipfel ; eine Karthaune ist' s , oder ' ne Wallbüchse , dergleichen drüben auf dem

Schelzthurm oder droben auf der Burg zu sehen ; das will sagen , daß Dein Lieb¬

ster gleichfalls ein Kriegsmann ist , oder wenigstens doch ein Bückseiumister !" —

„Daö will sage» , " berichtigte Gleichen , „ daß Alles das eitel Trug und Lug ist,

denn unsere Bürger führen all dies Gewehr so gut als die Kriegsknechte . " —

„Einfältige Dirn '
,
" zankte Jungfer Gundel , „die Zeit wird 's lehren , ob ich oder

Du Recht haben soll . "

Der Winter war halb verstrichen , und die Zeit nahte , wo auch dcni Ver¬

nünftigen vergönnt ist , auf wenige Tage sich toll zu geberden . Der Fasching mit

aller Freud ' und Herrlichkeit war gekommen , und die gute Stadt Eßlingen war

nicht die letzte im lieben deutschen Reich » die sich etwas auf die Art ihrer Faschings -

feier zu gut that . Die jungen Bürger veranstalteten Tänze und Reigen in den

Zunflstuben und auf dem Ralbhause , und wetteiferteir in Darstellung lustiger Fast¬

nachtsspiele , z . B . derer des Herrn HanS Rosenplut , des SchneppererS , des Mei¬

sters Hans Foltz , deS Barbierers , und des Herrn Jakob Ayrer , Notar » zu Nürn¬

berg , so wie des Meisters HanS Sachsen daselbst . Allenthalben ertönte Musik und

Sang , Jauchzen und Juchhei . Da vermeinte auch Klaus Einhorn , sich nicht aus¬

schließen zu dürfen vom allgemeinen Festjubel , und schmeichelte sich mit der Hoff¬

nung , im bunten Treiben des Faschings sich seinem Lieb unbemerkter als sonst

nähern und sich ihr entdecken zu können , wozu ihm bisher theils durch seine Um-

kaunt gemacht . Durch diese » » verweilt von der Direktion in Vollzug zu setzen¬
de» Beschlüsse , uud namentlich durch den Ankauf von 2 — 3 Dampfbooten ,
welche aller Wahrscheinlichkeit nach schon im Mai d . I . den Dienst eröffnen
weiden , ist weitere Einzahlung auf die Aktien nothwendig . Die Direktion

wurde deßhalb ermächtigt , zu den bereits erhobenen io Proz . noch 30 Proz .

zu erheben , und hiezu 3 Zahlungstermine , jeden zu 10 Proz . , auszuschreiben .
(F . M .)

Deutsche freie Städte . Die „ Han . Zeitg .„ schreibt aus Frankfurt
vom 12 . d . M . , das Gerücht von einem Anerbieten vcr HH . v . Rothschild und
Bcrnus in Bezug auf die Hanau - frankfurter Bahnstrecke sey ungegrüudet und
alles voreilig , was sowohl über de» Zug der sranksnit - hanauer , als der kaffel-

sraukfuner Bahn in öffentlichen Biänern gesagt worden , indem zwischen den

betreffenden Staate » noch kein definiter Beschluß diescrhalb gefaßt woiden sey.

Offenbar werde der Zug der kaffel - srankfurter Eisenbahn einen wesentlichen Ein¬

fluß auf den Zug der frailkfurt - darmsiäoter Bahn anSübc » .
Hamburg , 12 . Febr . Ein Loch nach dem andern bricht in die englischen

Schiff,ahrtSgesetze und den dortige » Handel zur großen Betrübniß der britischen
Monopoltcn . Die westindische Dampfschiffgesellschaft zur Beförderung der

Felleisen hat dem Anscheine nach zwölf dremcr Fahrzeuge in Dienst genommen ,
um Steinkohlen nach den verschiedenen Poststationen zu führen . Darüber
wird von Seiten der Rheder ein groß -S Geschrei erhoben ; allein die bremer

Schiffe fahren billiger , sind ganz besonders dienstfähig , » nd die nahe liegende
Insel Cuba nebst de» Vereinigten Staate » geben gegründete Hoffnung ans
hinlängliche Rückfracht nach unfern Häfen . Auch sind die Nachrichten über
vre Zunahme des deutsche « Verkehrs mit England erfreulich . Unsere Kunst «

crzeugmsse , namentlich in Wolle , finden immer größer « Absatz in Großbritannien
selbst , und sowohl nach Spanien und Portugal , als auch nach Gibraltar geht
jetzt mancher deutsche Artikel mit den englischen vermischt . Das Umstempeln
deutscher Waaren in London und andern Häfen dauert fort , und wird je länger
je mehr uns denjenigen Antheil am Weltvcikehre sichern , wozu nnS unsere

Verhältnisse berufen . Anch die Ausfuhr von gefärbtem Wollengar » nach
England ist im Zuiiehmeii , da eine hiesige Färberei die von dort einlaufendcn

Bestellungen kaum schn>ll genug ansführen kan » . ( 8 . A . Z . )
G r v ß h erz o g t h u m Hessen . Dannstadt , 13 . Febr . Von dem „Prinz

Emil Vcteraneuverem « ist das Projekt anSgcgangc » , den in den Feldzügen
von 1792 — 1815 gefallenen heisl,chcn Kriegern ein Denkmal zu errichten .
Die dilßsällige » Erwartungen , weiche man von Seite des VcterancnvereinS

gehegt Hane , gingen zunächst in erfreulicher Weise hier in Eifüllung , wo Sr .

köiiigl . Hoheit der Gioßherzog und die hohen Mitglieder des großberzogl .

Hauses sowohl , als auch ein nicht unbedeutender Theil des hiesigen Publikums

ihre thäiige Theilnahme durch Unterzeichnung vo » Befträgen bezeigten . Zur

Eröffnung der Subskription in den unterschiedlichen Kreisen der drei Provinzen

ist von dem großh . Ministerium des Innern und der Justiz bereits die Er -

laubniß eriheilt worden . Las projekmte Denkmal wird übrigens seiner Be¬

stimmung gemäß gewiß recht ansprechend und würdig ausfallen , obgleich bis

jetzt über die Form und den Standort desselben noch keine definitiven Entwürfe

vorzuiiegen schemen . Besonders scheint sich in letzterer Beziehung noch keine

feste Ansicht gebildet zu haben , da die Einen den Felsberg im Odenwald , die
Andern dagegen die der Residenz nahe gelegene Ludwigshöhe hierzu in Bor ,

schlag bringen . ( F . 2 )
— Unter der Rubrik : Ueb er die Gränzen Frankreichs , enthält

die „ Hessische Zeitung " Folgendes : Wir haben bereits in diesen Blättern eineS
Streites erwähnt , der sich über obigen Gegenstand zwischen der zu Pari - er¬

scheinenden „ Scntinelle de l ' armee " , einer in bei? französischen Armee einfluß¬

reichen Zciischrift , undcher zu Darmstadt herauskommenden „ Allgemeinen Mili -

lärzeitung " enlsponnen hat . Uniere Leser erinnern sich , mit welcher beleidi¬

genden Anmaßung , der nur seine Ignoranz in historischer Hinsicht gleich kam ,
das französische Blatt sprach . Dies wird aber noch durch die neueste » Aus¬

sprüche der Sensincüe überboten , wie man aus nachstehendem Arlikel der Allg .
Mii . Ztg . Nr . 14 v . 16 . Febr . ersehen wird — Aussprüche , welche bei dem

deutschen Leser keines Kommentars bedürfe » , weshalb wir uns auf eine wört¬

liche Mitthcilung des fraglichen Artikels der Allg . Mil Ztg . beschränken : Vor

einiger Zeil wurde , wie sich der geehrte Leser erinnern wird , die Uebersctzung
eines in der Skiitmelle de l ' armee enthaltenen Aufsatzes über die Grenzen

Frankreichs i» die Allg . Mil . Ztg . aufgenomme » . Der Ncbersetzer fand sich durch
die varin enthaltenen , theilivcise sehr anmaßenden Behauptungen und Anforde¬

rungen in Hinsicht auf die Rheingrenz ; veranlaßt , am Schluffe eine Anmerkung

zu mache » , durch welche er dieselben zurückwcist . Hiergegen trat nun die Sen -

tiuelle , welche hinter dem Uebersetzer einen verkappten Politiker von Bedeutung
witterte , oder jene Anmeifting nur zu ihren Zwecken benutzen wollte , in einem

geharnischten Artikel auf , um das gute Recht Frankreichs darzulbun . In
einer Erwiderung suchte hierauf der Uebersetzer durch Anführung der That¬

sache» aus der Geschichte das Nnstichhaltige der Behauptungen der Sentinclle

zu beweisen und klar zn machen , daß gerade Deutschland der beraubte Theil

sey, daß dasselbe aber weil entfernt sey, an Wicdereroberung zu denken . Eine

gebung , theils auch durch Mariens Behutsamkeit alle Gelegenheit benommen ge¬
wesen. ( F . f .)

Verschiedenes .
( Tiefe Lage des todten Meeres .) Die Berechnungen hierüber häufen sich . 3 » der

Sitzung der geographischen Gesellschaft zn London am 24 . Januar wurde ein Brief von

Obnst Ehesncy nmgeiheilk , demzufolge em Llcnienanr Svmonds vom Jngenieurkorps eine

Reche von Ncveaubeodachlungen zwischen Jaffa und dem wvlen Meere angestellr halte .
Das Resultat ist , daß das tvdte Meer itzOkFnß tiefer liegt , als das höchste Haus in Jaffa ,
und da dieses 207 -tust über dem Niveau des Mcitelwecres liegt , so ergibt sich als Ver¬

schiedenheit zwischen dem Mittel - und dem todten Meere eine Höhe von 1400 Fuß .
( Bemerkenswerthes Grab in Malta .) Ein Schreiben aus Malta vom 29 . Dezbr .

v. I . in der Illtt . Kur . vom 2g . Januar enthält Folgendes : „ Der neulich « allgemeine
Regen » ach einer fast fünfjährigen Dürre hat den mgliesischen Landmann wieder auf 's

Feld gelocki , und der eine Zeit lang unfruchcbare Boden ist wieder grün und verspricht
eine reiche Ernte . Man hat Land umgebrochen , das seit Jahrhunderten brach lag , und

bei der allgemeinen Geschäftigkeit hat inan auch einige alle Gräber entdeckt , die jedoch
alle , mit Ausnahme eines einzigen , nichts Besonderes darboien : gewöhnliche Unicn von
mal '

iestschem Thon mit Asche gefüllt , Tyräncnschaicn , einige Grablampen , zum Theil ehr

schön geformt , tind hie und da zum Zeichen des orienlaiischen Ursprungs des Volks , das hier

wohnte , das Modell einer ägyptischen Mumie ans einer grünen , halb durchsichtigen Sub¬

stanz . Als man ein Stück Land in der Nähe von Eilt » vecchia umbrach . entdeckte man

an der Seite eines Felsens den niedein Eingang in ein Grab und da dasselbe allem An¬

schein nach noch ganz unberührt war , so machle sich der Polizeioffiziant , Hr . Sk . John ,
der bereirs viele Ueberreste des alten Malis besitzt, daran , die Sache näher zn untersuchen .
D >e obere , in den härlesten bekannten Stein der Insel gehauene Kammer enthielt einen

länglichen , in de» festen Fels , der den Boden bildet , gehauenen Sarkophag von etwa « über

4 Fuß Tiefe ; vier kleine Nischen in den Seiten der Kammer emhieiie » Lampen der rohe¬

sten Art , die man '
je in Malis fand ; sie bestanden biv « au « Tho » , den man nachlässig

in eine Form gediückt und getrocknet hatte . In einer Höhlung in der Mitte befand sich

eine bedeutende Menge Asche , so fein wie BimSsteinstaub , und zwölf gewöhnliche Urnen



bierauf in der Nr . 32 l der S - ntinelle rrfsl - te Entgegnung schließ nun mit

folgenden Worte » , welche insofern , als di - Sen . inelle « ne wichtige stimme
der

ranjös . Armee ist . wofür sie sich wenigsten - auSg . br, für D - ut,chla .. d von In .

- resse sind zu erfahren damit es nicht müde werbe . .. se .ne » Nustungen und

kampfbereit dastehe . wenn die Zeit ° - S H - nde - nö kommt : „ W . r begre . se » . daß

diejenigen , welche sich i » die Beute , d . e sie uns eninssen , ge . he .lt haben , die

Frucht ihrer Usurpationen g- r » in Ruhe genießen und dag sie, um n . cht wieder

daoieniae in Kraae zu stelle» , w - S j .e in unrccl .cher Wc . se gewonnen haben .

aeg !n i ?de „ Gedanken v °» Herausforderung protcstiren . Dieses Verlange » ist

natürlich bei den Räubern , aber cS wird » .cmals rine Regel für di -i - nigen ab -
'

. welche beraubt worden sind . Der Unwille , welcher bei allen Franzosen ,

vielleicht mit Ausnahme deS kau », merklichen Thcils derjenigen , welche Vater -

7r „ d und Ehre verläugnet haben , um die Koriphäen des Auslandes zu werde » ,

kicktbar wird : dieses allgemeine Gefühl bei der Rück - rinn - rung an die Betrüge¬

reien und Treulosigkeiten von 1814 und 1815 , an die so vielen unedlen und

aroben Beleidigungen gegen den vcrrathenen und verwundeten Löwen , sind unS

rin sicherer Bürge . Was uns anbelangt , so wiederholen wir und werden ohne

Unterlaß wiederholen : DieVerträge von 1814 und 1815 , geschlos¬

sen durch Menschen , welche kein Recht dazu hatten , und

vollendet durch Verrath , sind null und nichtig . Frankreich
hat das Recht und die Pflicht , sich wieder in denBesitz des

alten ErbthcilS der Gallier zu setzen . Sein Interesse ,

seine Sicherheit , seine Ehre verlangen dies gebieterisch .

Und der Augenblick , w o d i e A r m e e d i e se n A u ft r a g z u erfül¬

le n h a b c n w i r d, m ö ch t e o h n e G e s a h r n i ch t z u w e i t h i n a u s g e -

schoben werde » " *) .
Sachsen - Alten bürg . Altenbnrg , 10 . Febr . Im h .e, . gen Amts¬

blatt - ist jetzt eine Bekanniinachung des geheimen Ministeriums erschienen , die

zunächst den Zweck hat , auf mehre von I) r . Demme in einigen Zeitschriften

veröffentlichte Aufsätze widerlegend zu antworte,, . Zugleich werden mehr -

schwere Vergehen angeführt , wegen deren vr . Demme sich in Untersuchung

befinde . Die Beschuldigung desselben wegen ungerechter Jnstizverzögcrung . die

er namentlich in einer Auffoderung an seine Mitbürger habe ergehen lassen
und die neuerdings wieder von ihm erhoben worden scy unter der „ Anrufung
der Hülfe deS allgercchten Gottes in einer langjährigen Justizbedränqniß, « wird

ernstlich zuruckgewiesen und eben diese wiederhol . cii Beschwerden des vr . Demme
als die Bekanntmachung provozirend erklärt . Wegen der erwähnte » ihm
Schuld gegebenen Vergehen schon mit Stadtarrcst belegt , habe er denselben
mehrmals gebrochen und sey nun in Folge davon verhaftet , zugleich sey auch

wegen des Inhalts der neuesten Aufsätze 0r . Demme 's in auswärtigen Blättern
eine Untersuchung gegen denselben a, . geordnet worden . ( L. A . Z )

Sachsen - Weimar . In dem , durch die Weimar . Ztg . und de » Allg .
A » z . d . D . veröffentlichten Vertrag zwischen den Regierungen von Preuße » ,
Kurhessen , Sachsen - Weimar und Sachsen - Koburg wegen der zu erbauenden

Eisenbahn befindet sich unter Andern , die Bestimmung , daß auf den Bahnhöfen
und in den zur Eisenbahn gehörigen Gebäuden weder Spielbanken noch über¬

haupt Hazardspicle geduldet werden sollen . Ob die Bahn auf Staats - oder

Privatkostc » erbaut wird , ist im Vertrag noch unbestimmt gelassen . Von letz¬
terer Voraussetzung ausgehend , hat bereits Freiherr L . v . Groß von Weimar
aus eine Aufforderung an die von der Bahn berührten 8 Städte : Merseburg ,
Weißenfcls , Naumburg , Apolda , Weimar , Erfurt , Gotha und Eisenach erlasse » ,
eine thüringisch - sächsische Eisenbahnakiiengesellschaft zur Aufbringung des ge-

sammten Baukapitals von 8 Mill . Thaler in Aktien zu tOO THalern zu bilden .
Vom Thüringer Wald , 12 . Febr . Seit langen Jahren wissen wir

« ns bei so ikedrigei . Kältegraden nicht so ungeheurer Schneemassen zu erinnern ,
als die sind, welche uns der gegenwärtige Winter brachte . Wir sind im vollen
Sinne des Wortes eingcschneiet . Gewöhnlich liegt er mannshoch ; an vielen
Orten aber har ihn der Wind zu Hohe » Bergen aufgethürmt , so daß manche
Häuser bis an ' s Dach i » , Schnee vergraben und von den höchsten Bäumen oft
nur die Wipfel zu sehe» sind . Am mchrsteu hat dadurch das Wild zu leiden ,
welches nirgends Nahrung finden kann . Halb verhungert dringen oft Hasen ,
Hirsche und Rehe in die Wohnungen der Bauern ein , wo sie das ihnen gebo¬
tene Futter aus den Händen fresse», als wenn sie gezähmt wären . Vieles ist
schon durch Hunger r. mgckommen und todt auf den Feldern gesunde ., worden .

(Fr . I )
Württemberg . 'V Stuttgart , 17 . Febr . (.Korr .) Heute Nacht , eine halbe

Stunde nach Mitternacht , erschollen die Sturmglocken und die Allarmtrommeln
dröhnten durch die Straße » der Stadt . ES war in dcr Vetter ' schen Blechwaaren -
fabrik , welche vor einige » Jahren abgebrannt ist , wieder Feuer ausgebrochen ,
welches so schnell um sich griff , daß das neue Gebäude mit dem alten in meh¬
reren Stockwerken zugleich in vollen Flammen stand . Da Alles im ersten Schlafe
lag , war die Hülfe nicht gleich bei der Hand . Inzwischen gelang es doch der
angestrengten Arbeit der Spritzenleute , des Feuers in so weit Meister zu werden ,
daß eö auf die bereits brennenden Gebäude eingeschränkt blieb und selbst diese

Auch in der Seniinelle sind diese Sätze mit ausgezeichneter Schrift gedruckt .

nicht ganz abbrannte ., . Se . Maj . der König erschien bald auf dem Brandplatze
und entfernte sich erst wieder , als keine weitere Verbreitung des Feuers mehr
zu fürchte » war . Der Eigemhümer der Fabrik soll schon seit einigen Tagen
abwesend sch » .

Stuttgart , l6 . Febr . Der „ Schw . Merk . " bringt heute den wesentlichen
Inhalt der näheren Begründung der bischöflichen Motion in der Sitzung der
Kammer der Abgeordneten vom 9 . Febr . Wir gebe » , bei der durch den Rau »,
unsers Blattes und andcrm Sloffzuvrang veranlaßten Unmöglichkeit der ganze »
Mitthcilung des Schw . M . , wenigstens de » Eingang uud die Hauptstelleu der
bischöflichen Ausführung . Im allgemeinen Thcil derselben bemerkt der Antrag¬
steller : DerKirchcnrath habe bei den seitherigen Verhandlungen über die Grund¬
lage und Gränzscheidung der Kirchen - und Staatsgewalt den Grundsatz fcstge-
halten , daß die bisherige Praris dem Rechte der katholischen Kirche entsprechend
scy und somit nicht geändert zu werden brauche . Das bischöfliche Ordinariat
habe diese Ansicht nicht getheilt , und habe dies bei der Mrtthe . lung seines Ent¬
wurfs eurer Geschäs .sabthe . lung unterm 18 . Nov . 1828 an de» Krrchenrath c
ausgesprochen , und diese Erklärung im Febr . 1832 dah . n wiederholt , daß sein
Entwurf sich auf den Begriff einer kirchlichen Verfassung im Allgemeine » und
der katholischen Institutionen insbesondere gründe . Aus dem . m Jahre 1832
von dem K .rchcnrath in . lgerheil . cn Gegenenkwurf habe Vas Ordinariat ersehen ,
daß in demselben Grundsätze ausgesprochen scyen , welche das OberaufsichkSrecht
des Staats so ausdehuc », daß die Kirche unter steter Vormundschaft des Staates
stehen würde , daß die eigenlttchc Feier des Gottesdienstes , die Liturgie und der
Ritus , nicht nur der Einsicht , sondern auch der Oberaufsicht des Staates nutcc -
worfen werden , daß die Oberaufsicht üoer die pslichttnäßige Ectheiinng des
Religionsunterrichts in Predigten und Christenlehre dem Staate , jedoch in Ge -
... einichafk m . t dem Ordinariat zustehen , daß Anordnungen h . nstch. lich deS
Religionsunterrichts und selbst des Gottesdienstes in den Schulen und Lehran¬
stalten dem Ktrchenraty als Schulbehörde anheim gegeben werden . Dessen
ungeachtet habe sich das Ordinariat aus Liebe zum Frieden der Bearbeitung
eines neuen Entwurfs unterzogen , und solchen im August l833 dem Kirchenralhe
mit den nöth . gen Bemerkungen mitge .hc . lt . Im Juli 1840 habe aber der
Kirchenrath erwidert , daß dieser neue En . wurf in wesentlichen Punkten von dem
früher mitgetheilten Gegenenttv .lrs abweiche , während er nur hie und da nach
Materie und Form mit den Vorschlägen des Kirchenraths übereinsttmme . Der
Kirchcnra . h habe zwar hiebei versichert , den verfassungsmäßige » Rechten der
Kirche in keiner Weise zu nahe treten zu wollen , allein eö folge darauf gleich
wieder die Behauptung , es könne nicht zugegeben werden , daß die Befugnisse
der Kirche über die einmal gesteckten Gtänzen ausgedehnt werden . Unterm
19 . Oki . 1841 habe sofort bas Ordinariat ccm Kirchenralhe erklärt , daß die
einmal gesteckten Gränzcn zu weit in das Gebiet der Kirche cingreifen . Könne
und solle hierin keine Aenderung cintreren , so sey jede weitere Unterhandlung
unnütz . Die kirchenstaatsrechtlichen Verhältnisse , wie solche znr Zeit des deutschen
Reichs bestanden , seyen durch den Reichsdeputalionshaiiplschluß und durch die
rheinische Bundesakte nicht geändert worden . Die Regenten als Rechtsnach¬
folger der vormaligen geistlichen Fürsten und Stifter seyen in Betreff der katho¬
lischen Kirche noch an die Wahlkapi . ulationen gebunden , was diese auch aner¬
kannt habe » . Jn chem Organisa . ionsedikt vom 3 . Jan . 1803 habe der damalige
Kurfürst Friedlich ausgesprochen , daß in den katholischen Landcstbeilcn cs bei
den bisherigen Eviskopaljurisdiktionen verbleibe » solle . Ebenso habe das
Ocganisationsmanifest vom 18 . März 1806 die Bischöfe und deren Offizialate
in ihren Rechten belasse » . In eine ». Generalreskript vom 24 . März 1809
sey gesagt , daß durch das Religionöedikc den katholischen Untcrthancn eine
freie und ungehinderte ReligiönSübung zugesichcrt sey , und - S daher den
landcsväterlichen Absichten ganz entgegen wäre , wenn auf irgend eine Art
entgcgengew . rkc oder Neuerungen cingesührt wücdeu , die gegen die Grwiffen
dieser Unterthanen anstoßen würden und mit dem festgestellten Gr .indsatze eines
gleichen Anspruches jedes Religionstheiles au den königl . Schutz unvereinbar
wären . Aus allem diesem gehe klar heroor , daß König Friedrich an der Grund¬
verfassung der katholischen Kirche nichts habe ändern wollen ; vielmehr habe er
diese Kirche in seinen königliche » Schutz genominen und seinen Untcrlhanen
ReligionS - und Gewissensfreiheit gewahrt . E . st nach allmähliger Verwaisung
der bischöflichen Ordinariate habe der Kicchcnrakh seine Befugnisse erweitert ;
er habe „ kirchliche Mißbräuche " selbst abgestellt , und sein neuester Entwurf be¬
stimme , daß er wegen Abstellung religiöser Handlungen und Feierlichkeiten ,
welche der bestehenden allgemeinen GokreSdicnstoldnung oder besonderen Vor¬
schriften entgegen seyen und in der Regel das bischöfliche Ordinariat angehe » ,
in dringenden Fällen selbst vorläufig verfügen und das Ordinariat benachrichtigen
werde . Der Staatsbehörde stehe daS Recht nicht zu , in Sachen des Kultus
und der Liturgie Verfügungen zu treffen . Der Kirchcnralh spreche so gerne
von Toleranz und Liebe , und doch habe er den JohanneSscgeu verbieten wollen ,
welchen die katholische Kirche am Gccächtnißtage Johannis , deS Jünge - s der
Liebe , mit den Worten spende : „Tunke die Liebe des heiligen Johannis im
Namen des Vaters , des SohncS und deS heiligen Geistes ." Zum Beweise ,
daß es nicht in der Bcfngniß des Staates liege , in das Innere der Kirche ,

zur Hälfte zerbrochen , zur Hälfte völlig erhalten . Bis jetzt bot das Grab noch nichts
Besonderes dar , nun aber fanv St . John zu seinem großen Erstaune » die Rippe eines
Walisisches , nebst einigen andern Knochen , die nicht dem Menschen angehörcn , sondern
vielleicht Tyelle deffelven Thieres sind . Diese Nip e , die man auf einer Insel des Mit -
lelureercs fand , in welchem nie lebende Walisische sich aufhielien , ist volle fünf Fuß hoch,
und wenn man die Kurve dazu rechnet , fast siebe .. Fuß lang . Der Knochen ist im Besitz
deS Hrn . St . John , der schon früher einen ähnlichen , obwohl viel kleinern Knochen ,n
der Nähe von E . tt » vecchia fand ; derselbe gleicht aber nicht so entschieden einem Wallfisch -
knvchcn , wie der letzteie . Wie ein solcher Knochen - hieher kam , darüber lassen sich nicht
einmal Vermmhungen hegen . "

— Ein durch seine Spezialität recht interessantes Tazblatt , die Klinik der Kinder -
spitäler , dessen Redaktion durch Hrn . Vanier , von Havre , besorgt wird , enthielt in einer
seiner letzten Nummern einen Bericht über eine sehr merkwürdige Operation , welche Hr .
Guerrant , Sohn , Wundarzt des Kindersxitals , an einem Kinde vornahm , das von der
Luftröhrenentzündhng befallen worden war ; rer Luftröhrenschnut wurde sehr glücklich aus -
gesührt . Im Interesse der Menschheit kann man solche T ,-Ursachen nicht genug bekannt
machen .

— Der Ingenieur Beyse schreibt dem Kölner Organ aus London vom LI . Januar
Folgendes : „ Herne ging ich ohne die geringste Schwierigkeit von Nolberhike nach Wap -
ping unter der Themse weg . Der gegenwärtige Zustand ist folgender : Der Schild steht
nun ganz frei im Schachte zu Wapping und wird in 14 Tagen herausgenommen werden
könnin . Man ist nun auf der östlichen Seite des Tunnels beschäftigt , alle Wafferguellen
zu verstopfen und die östliche Gallerie eben so vollständig hcrzustellen , wie die westliche.
Eine Maschine ( zwei sind vorhanden ) von 20 Pferdekraft Hochdruck pumpt alles Wasser
aus ; bringt die Erde aus dem Tunnel und die Baumaterialien hinein . Das Meister¬
werk ist nun vollendet . Die beiden großen zirkelrunden Rampen für Fuhrwerk erfordern
blos gewöhnliche Arbeit und Energie , nnd die Verbindung der Fußgäugerschachte mit die¬
sen Rampen ist eine Arbeit , woder man den eisernen Schild wohl nicht mehr gebrauchen ,
sondern « , » Holzbau und gewöhnlicher Mauerarbeit Vorgehen wird . "

— Ueber die Entstehung des in den neuestcn londoner Berichten mehrmals erwähn¬
ten Wahlspruchs de« Prinzen von Wales ; „ Ick äien '

," dürfte folgender Aufschluß nicht
unwillkommen sehn : Am 28 . August i3i6 wurde die große Schlacht bei Crecy geliefert ,

in welcher die Franzosen upter Philipp VI . von den Engländern unter Edward III ., und
» amenilich durch d . ffen Sohn Edward , Prinzen von 'Wales , wegen seiner schwarzen Rü¬
stung der schwarze Prinz genannt , eine der größten Niederlagen erlitten . Bei dem fran¬
zösischen Heere befanden sich auch der König von Mallorca und der König von Böhmen .
Beide wurden gelobtet . Der Leziere war alt und blind , wollte aber all der Schlacht Theil
neomeir , und ließ daher die Zugel fernes Rosses rechts und l,nkö an die 'Pferde zweier
Edelleuie aus seinem Gefolge binden . Nach der Schlacht fand man ihn und seine beiden
Begleiter erschlagen , die Pferde aber in der vorerwähnten Siellung . Im Helmdusch trug
er drei Straußsedern ; sein Molto war : „ Ich bien, " welches vom Prinzen von Waes ,
dem Helden des Tages , zum Andenken an den großen Sieg angenommen , und seitdem von
seinen Nachfolgern beibehalten wurde .

Fünfsylbige Charade .
Auf weiter Zweiten wogte ernst die Schlacht :
Ich focht im Glied - da plötzlich ward cs Nacht
Um mich . Ich fiel und als ich » Tauf erwacht ,
Da war mein Bein zum Stumpen schon gemacht ,
Und ich bereits in Feindes Hand gebracht .
Ich sprach zum Mann , «er mir drii Fuß verband :
„ Gib ' mir die Erste , „ Freund , mit Deiner Hand ,
Ich steh' ja doch schon „ an des Grabes Rand ."

Doch sieh' er iprach : „ Freund , das war Schmach uud Schand ,
DaS lyär kein Man « ans meinem Vaterland !
Doch nimm ' die Erste hier von meinem Wein ,
Die letzten Drei empfing ich zwar nur klein !"
Die Zeit verging . Es mochr ' wohl lange sehn .
Ich haue mich des Ganzen zu erfreu » .
sEs urochi ' gcrad zur Zen des Ganzen sehn .)
Da ging ich einst auf meinem holzenen Bein ,
In Frankreichs Hauptstadt in bas Ganze » '« in .
Da laß ein Mann am Tische ganz allein . —
Ich sprach zu ihm : „ denkt Ihr noch an reu Wein ? —
Und in die Arme schloffen wir uns ein . " —

Kork . Hemme « .
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wozu Lehre , Kultus , Liturgie und Disziplin gehören , bestimmend einzugreifen ,berufe der Bischof sich auf protestantische Rechkslehrrr und Theologen : vr .Richter , Schleicrmacher und Ammon . Auch berufe er sich auf den berühmte »
Rechtsgelehrten Mittermaier , welcher im Jahre 1831 in der badischen Kammerder Abgeordneten gegen die Protestanten geäussert habe , daß fie in der Regelwenig von katholischen Verhältnissen verstehen und daher oft Mißgriffe machen .Dadurch , daß der Kirchenrath auS lauter katholischen Mitgliedern bestehe , seyder Kirche noch keine Garantie gegeben , daß ihm die Interessen der katholischenKirche stets heilig seyn werden . Er , der Antragsteller , wisse wohl , daß der
Kirchenrath neben dem Ordinariat bestehen könne , wenn rr in seinen » er.
faffungSmäßigen Schranken gehalten werde . Er wolle für die Kirche keine
Rechte ansprechen , die ihr nicht zukommen ; er wolle nur vas richtige Vcrhältntß
zwischen Kirche und Staat Herstellen , nicht stören , nicht rin Feuer anzünden ,wie ihm seine Feinde fälschlich unterschieben . Zn den zehn Punkten derMotion wird nach dieser allgemeine » Einleitung im Einzelnen Folgendes
angeführt : Zu 1 ) »Freie Aufsicht und obere Leitung der Geistlichen .« Dieses
unveräusserliche Recht deS Bischofs bedürfe , was anch die Kommission anerkenne ,keiner weiteren Begründung . Soll diese Aufsicht dem Geist und den Satzungender Kirche gemäß seyn , so müsse sie sich besondeis auf die sittlich - religiöseBildung erstrecken . Dem Bischöfe müsse gestattet seyn, den RcligionSuntclkicht
sowohl in de» Elementarschulen , als in den höheren Bildungsanstalten zuüberwachen , zu leiten und zu fördern . Die Aufsicht über das Schullehrrr -
seminar sey dem Ordinariat entzogen . Er habe sich auch im Jahr 1836 beider Bcrathung deS ElementarschulgesrtzeS feierlich dagegen verwahrt , als obdie Schule eine Staatsanstalt sey . (Dies wird von dem hochw . Hr » . Antrag¬steller näher ausgesührt und daun fertgefahrcn . s Die Anordnung des Gottes¬
dienstes iu den Schulen und Gymnasien sey offenbar ein Recht des bischöfliche »
Ordinariats ; vorzugsweise aber müsse er die freie Leitung des Seminars , » ach
ihrem vollen Umfange , Len Satzungen der Kirche gemäß in Anspruch nehmen .Der Kirche müsse so viel als dem Staate daran liegen , einen wahrhaft christ¬
lich gebildeten KlcruS zu erziehe » ; bemerke der Staat Rückschritte , so werde er
nicht onstehen , seine Wirksamkeit dagegen zu äussern . Dem Bischof stehe daS
Recht zu , einen Katechismus und andere Religionsbücher in den Schute » cin -
zuführen , wobei er das Placet cinholen werde . Das umgekehrte Verfahren
sey gegen die Autonomie der Kirche . ( Schluß folgt . )Rußland und Polen .

St . Petersburg , 5 . Febr . Ans dem Lande der Kirgise » meldet man , daßam 18 . Dez . v . I . der Khan der inneren Horde , Generalmajor Dschangcr , in seinem
Pallast bei den Narynsandstcppen de » Geburtstag des Kaisers mit Gottesdienst ,
Almosenvcrthcilung » nd Festm hl feierlich begangen habe . Die Kirgisen tranken
daS Wohl deS Kaisers in Kumyß ( gesäuerter Pferdemilch ) , die Christen in
Champagner . Jeder erschien in seiner Landestracht . Bei der Tafel erwähnteder Khan mit freudiger Anerkennung , daß sich sein Sohn , der Sultan SahibGarao , unter den kaiserl . Pagen befinde . ( Rufs . Bl .)

Riga , 2 . Februar . Heute beginnt hier der ausserordentliche Landtag , zudem der grundbesitzlichc Adel unserer Provinz ausser der Zeit berufen ward . Er
wird einer der wichtigsten werde » , die hier u > neuerer Zett abgehalten wurdet, ;denn er soll unsere Bauernvcrhältniffe für dir Zukunft fest bestimmen , wozu die
jüngst in Liefland stattgehabten tnmultuarischen Austritte zwischen Gutsherrenund Bauer » den Impuls gegeben haben . Diese wurden nur durch Aruntthund Elend der Letzter » erregt , gegen welche sie keine j?j Abhülfe bei Erstercn
fanden ; darauf aufgeregt und verführt durch böswillige Faktionärc , die sich
größtenthcilö unter ihren eigenen Landsleuten , in die Heimath aus u » b - stin» n-
ten Urlaub entlassenen Soldaten , fanden , wollten sie gar zur griechischen Kirche
übergehen und in andern Provinzen des Reichs sich kolonistrrn . Doch alles
dieses ist glücklich unterbliebe » , die Rädelsführer haben harten Skafcn unter¬
liegen müssen , die Ruh « ist allenthalben bei u » S völlig wieder hergestellt . Zu
ihrer Erhaltung kantonuircu mehrere Regimenter auf unbestimmte Zeit in der
Provinz . — Der gerechte Monarch will aber nicht nur das Böse unterdrückt ,rr will auch die dasselbe veranlaßte primitive Ursache völlig gehoben wissen .
So verlangt er , unsere Bauern sollen in einen Besitzstand , der sic ihrer bishe¬
rigen Almuth entzieht , versetzt werden . Dieser Gegenstand wird unser » Abel
auf gegenwärtigem Landtage beschäftigen . Die sich auS ihm ergebenden Re¬
sultate möchten auch i» der Folge Gesetzeskraft für unsere beiden Schwester -
Provinzen , für Kur - und Esthland , werden , deren Bauernverhältuisse nicht
günstiger als bei unö gestaltet sind . ( H . C )

Schweiz
Aargau . Die Regierung von Luzern hat bei der aargauischen gegen

die Versteigerung einiger Hofgüter der aufgehobenen Klöster Muri unb Wettin -
gen » eine feierliche Verwahrung der Rechte des Bundes und der Klöster " ein¬
gelegt . — Die Regierungen von Zug und Freiburg sind dem Beispiele von
Luzern gefolgt , und haben wie diese , nur in mildern , Tone , Verwahrungen

( Schw . B . )
bcvoistehenden Zusam -

gegen diese Verkäufe von Klostergütern eingelegt .
Luzern . Die » Luzernerzeikung « redet von einem

mentritt der Bischöfe von Sitten , Freiburg , Basel , Chur und deS apostolischenVckarS von Sr . Gallen mit dem Erzbischof von Mailand und dem Bischof vonComo , um sich » über die bedrohten kirchlichen Rechte der Katholiken in der
Schweiz zu berathen . "

Sch aff Hausen . Nach einem Briefe im »Republikaner " geht der
Wunsch einer Vcrfaffungsrevlsion vorzüglich auf folgende einzelne Punkte . Vorallem seycn die noch bestehenden Vorrechte der Stabt abzuschaffen . Den Mit¬gliedern des gr . Rath sollen Sitzgeldrr , statt Reisegelder , gegeben werden ,indem durch die letzter » , die von den Gemeinden bezahlt werden mußten , dieentfernter » genöthigt wurde » , ihre Wahl auf Stadtbürger zu richten , um dieReisegelder zu ersparen . Ferner solle tir Advokatur eingesührt werden und derVerfaffungsarttkel Wegfällen : »Advokaten dürfen keine zugelaffen werde,, '.«Die Glieder der wichtigen Behörden sollen ans dem gr . Rathe gewählt werden .— Wie verlautet , sagt der Brief , soll in Schaffhausen rin bequemer Stapel¬platz und eine Halle zum Laden der großen Gutwagen gebaut « erden , waSgegenwärtig um so nöihiger ist , da Baden Hand bieten soll zur Korrektionverschiedener , den Kanton berührender Straßen , auch Aussicht da ist , daß da »Klertgau wieder befahren werde , weil Erzingen wieder zu einem Zollamt « erho¬ben werde » wird

( N . Z . Z )Tessin . Ei » Bericht des StaatSrathS über die vorgrnommene Jnvrn -tarisirung der Klöster enthält folgende Angaben : Der Kanton Tessin hat 21Klöster . In 12 MannSklöstern , von denen 5 dem Kapuziner - und 4 demAranziskanerorden angehören , leben t45 Mönche . Don diesen sind 4t Tessin « ,6 Schweizer auS andern Kantonen und 98 Fremde . Sämmtliche Maunsklöstcrbesitzen zusammen ein Vermögen von mehr als 2 Millionen tcssinischec L,ren .Das reichste Kloster ist das der Somaschi in Lugano , mir nahe an 600,000Liren , daö ärmste daS der Kapuziner ebendaselbst mit 8000 Liren . Die 9Nonnenklöster , von denen 2 dem Ursuliner - , 3 dem Augustiner - und 2 demBenrdiklineroidcn angehören , zählen 273 Nonne » . Unter denselben sind 164Tcjsincrinnen , 11 aus andern Kantonen und 98 Fremde . Die Nonnenklösterbesitzen zusammen ein Vermögen von mehr als 1 Million Lire ». Das rciwsteNonnenkloster ist das von St . Katharinen in Lugano mit mehr als 60,000Liren , daS ärmste bas der 8uore ckella k 'rovilieuriia in Locarno mitLiren . Das sämmtliche Klostervermögen beträgt 3,095,82 ? Liren .— Auf dem Lago Maggiore hat ein » eueS , von de»in Zürich gebautes Dampfschiff , der San Cirlo , seinebegonnen .
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Großhcrzogliches Hofthrater .
Samötag » 19 Febr . Mit allgemein aufgehobenem

Abonnement , zum Voriheil des Hrn . Schäffer : Czor
Und Zimmern , an » . Komische Oper in drei
Aufzügen , Musik von A . Lortzing .

Der Tcrt der Gesänge ist bei Hofbuchhändler C .
Maülot und Abends am Eingang des Theaters
für 12 kr . zu haben .
EH Sonntag , 20 . Febr . : Preciosa . Romantisches
Schauspiel i» 4 Auszügen , von Wolff ; die zur Hand¬
lung gehörige Musik von K . M . v Weber .

1836 .2) Karlsruhe .

Eintracht .
Erste Abtheilung .

Samstag , den 26 . Febr . b . Z , Kränzchen en Oostume .
Anfang 7 Uhr . Ende 12 Uhr .

Baden ( siehe auch Beilage ) .* Karlsruhe , 18 . Fedr . 45ste öffentliche Sitzung der zweiten Kammer .Vorläufiger Bericht . Nach Eingabe einiger Petitionen , deren Betreffnachgetragcn werden wird , führte die Tagesordnung zu Erstattung des Berichte »über die kenziugen rndinger Wahl , durch welche an die Stelle des restgniltenAbg . Peter der pensionirte HofgerichtSrath Wetzel zum Abg . des Bezirks er¬nannt wurde . Der Bericht wurde erstattet durch den Abg . Weller ; der Antragder Majorität der Kommission ging auf Verwerfung der Wahl , der der Mino¬rität , begründet durch den Abg . Trefnrt , auf Genehmigung derselben . DieDiskussion wird in den nächsten Blättern nachgetrag -u werden ; für jetzt genügedie Angabe des Resultats der Endabstimmung , wvdnrch die Wahl genehmigtwurde durch 3t Stimmen gegen 26 . Für die Genehmigung stimmten dieAbgeordneten Bader , Bauingärtnrr , Bvh », , Christ , Deimling , Fingado ,Fünfgelv , Gastroph , Goll , G >auuiann , Gschrei , Herb , Jörger , Lang , Lrib -lrin , Lilschgi , Malzachcr , Merk , Mohr , Nägele , Platz , Regenauer ,Schaaff , Schrickrl , Seramin , Trefnrt , Völcker , Waag , Wagner , Weitzel ,Zentner . Dagegen stimmte » die Abgeordneten Baffcrmann , Bissing , Greif ,Grtther , Helbinz , Helmreich , Hofmann , Hund , v. Jtzstcin , Knapp , Kuenzer ,Lands,irv , Lenz , Martin , Mordes , Müller , Peter , Possclt , Reichenbach , Scheffelt ,Rindenschwender , Sander , Scheffelt , Schinzingcr , Steinam , Welcker , Weller .Nach Erledigung dieser Frage ergriff der Abg . v. Jtz stein daS Wort , um übereinige mit der keuzingcr Wahl zusammenhängende Gegenstände , und insbe¬sondere über das die Kammer betreffende Manifest v . 5 . August 1841 sich auözu -sprechen . I » Bezug auf letzteres stellte er den Antrag , die Kammer möge zu Protokollerklären : 1 ) daß sie, sich stützend auf das Gesetz » . 1820 , die Verantwortlich¬keit der Minister betr . , i» Folge der mangelnden Kontrasignatur einrS Mini¬sters , daS « wähnte Manifest nicht alö verfassungsmäßig zu betrachten vermöge .2 ) Daß sie i» dem Bewußtsey », bei den Verhandlungen über die Urlaubsfragenach Ueberzeugung und Eid gestimmt zu haben , mit ausdrücklicher Beziehungauf die frühere UrlaubSverhanblungen und die dort von ihr gefaßten Beschlüssede» gegen sie ausgesprochenen Tadel , als sie nicht treffend , ablehnen müsse .Der Abg . Welcker stellte den Antrag , daS Mailifest Behufs weitercr Beschluß¬fassung in die Adthkilungen zu verweisen , lieber diesen letzteren Antrag wurdezuerst abgcstimmt , und derselbe mit bedeutender Majorität verworfen . DerAntrag des Abg . v . Jtzstcin ward dagegen mit 3 t Stimmen gegen 26nommen . Die namentliche Abstimmung und die Diskussion folgt .Redigiri unter Bera » iworit >a>ieir von E . Mack tot .

ange «

Da « Komir «.

f 669 . 2 j Karlsruhe .
(Bleichanzeige .) Für
angensteinbacher Naturbleiche

besorgt das Einsammeln für Karlsruhe und
Umgegend

Konradin Haageil ,
Nachfolger von C . L- Döring .

(668 . 1) Karlsruhe . ( Stierkatb
zu verkaufen . ) Aus der Melkerei des
großh . Faffanengarten « ist ein Etierkaib zur
Nachzucht von achter Rigi - Rave zu verkaufen ;die Liebhaber wollen sich bei Unterzeichneter Stelle melden .

Karlsruhe , den 17 . Februar 1842 .
Großh . Garteninspektion .

f68l .2 ) Karlsruhe . ( Anzeige .)
Das in letzter Ziehung der Kunstverems ver -
looSie AquareUgcmäloe v » n Frau vr . S e i f-
farth , geborene Schärpe aus London , be¬

findet sich im Hause des fetzigen Besitzers , Adlerstraße Nr . 40 ,zum Verkauf anfgestellr .

, London , 14 . Febr ., 1 U . Nachm . Konsols 8S7, . Span . Fond «,aktiv 24 ' /. , passiv 5 '/, , aufgeschob . Schuld 12 '/, . Portugies .die Fvs . 5prz . 32 . 3proz . IS '/ . . Belg . - . Holl . 5prz . Anl . lOt '/ . ,» «/. «» >. «i >»/ » » "2 '/,prz . Sl '/ . . Dün . 82
ürantsurt . 17 .

Österreich.

Nuss. — . Neue holl . Am . SS '/, .Febr . tProz -i Papier . , Geld .

Preuße » .

Bayern .
Frankfurt .

Baden .

i Darmstadt

I Nassau .
Staat Spapiere .

Pari « , 16 . Febr . Zproz . kvusol. Sl . 50 . 4proz . kons .103 50 . öprozen «. konsol . 120 50 . Bankaktie » 3380 — . > "
tkanalaktien 1260 . — . St . Germaineisenbabnaktien 840 . — . Holland .
Versailler Eisenbahnaktien , rechtes Ufer . 345 . — , linkes ^ Spanien .
User , 215 . — . Orleanser Enenbahnaktie « 570 . — . Straß « l Polen .
burg -bas . Eisendahnakt . 236 . 25 . Blg . övroz . Anleihe — , > 2!_römische dv. 104 '/, . Span . Akt. 25 '/, , Paff . 5 '/ . . Ncap . 106 . 45 >

Melalliqnesobtigationcn

Bankaktien
fi. 250 Lome bei Rothschild ,
st. 500 Loose do.
Bethmann '

sche Obligat ,
do.

Preuß . Staatsschuldscheine
» Prämienscheine

>Obligaiionen .
Obligationen .
Taunusaklien ohne Div .
Wsenbahiwbligationeu .

50 Loose bei Goll und S .
st. 50 Loose von 1840 .
Renrenscheine
Obligationen
st. 50 Loose
st. 25 Loose
lÖbltgationen bei Rothsch .!st. 25 Loos«
Integrale
Aktivschuld m. 11 C .
st. 300 Lotterieloose Rth .

do. zu fi. 500 .
Mit einer Beilage .

Pro ; . Papier .
5 —

'

4 --
3 —

20 »5
113 '/ .

4 —

47 . —
4

37 .
37 .

388
4

3 '/ .
37 .

SS
—

26 '/ .
3 '/ .

- 7 . Sl '/ . .
5 24 '/ .

101 '/ .
121
4S '/ .
88 '/ .
98 '/ .

SS '/ .
22
51 '/ .
24 '/ .
?» '/ .
84 '/ .

Druck unb Verlag von E. Macklot , Waldstraße Nr . ly .
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